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ohne ziffermäßige Angabe der Perſonen, vor welchen die üble
achrede egangen wurde

Man mo nun meinen, folgerichtig genüge * ſchon zu agen
Detraxi, ohne den Beiſatz COTaIII pluribus. Wenn man jedo die
Sache noch von einem anderen Geſichtspunkt, nämlich von der
Species theologica (im Unterſchied von Species moralis) aus be
trachtet, nach welcher die Sünden In Tod⸗ und läſsliche Sünden
geſchieden werden, wird ſich zeigen, daſs dieſer Beiſatz erforderlich iſt

Ueberhaupt äng bei äußeren Sünden als ſolchen, we
den Nächſten egangen werden, und eine olche iſt die üble Nach⸗
rede die Species theologica von dem Schaden ab, welcher hiedurch
dem Nächſten Ugefügt wird, ob derſelbe bedeutend oder gering iſt
Nun ird durch eine üble Nachrede wenn auch In einer wichtigen
Materie) von ganz wenigen, eln oder zwei erſonen mit der Vor⸗
ausſicht, daſs dieſelbe nicht einer größeren Anzahl zu Oh ommen
werden, dem Nächſten (von beſonderen Umſtänden abgeſehen) nur
ein geringer Ade zugefügt, hingegen ern bedeutender, enn dies
vor einer größeren Anzahl geſchieht, oder auch vor ganz wenigen,
jedoch mit der Vorausſicht, daſs 2* einer größeren Anzahl von
Perſonen zu ren kommen werde Der Nachweis kann auch
alſo geführt werden, wodurch zugleich der vorangehende ergänzt
wird: Der gute Ruf iſt allerdings ein bedeutende Gut des Menſchen
und daher deſſen ungerechte Schädigung eln peccatum 8e
S8u0 mortale V.

ꝝ

edoch beſteht der gute wie der üble Ruf nicht In der
Meinung, ganz wenige, ein oder zwei Perſonen von jemanden
aben, ondern „Nn CO0mmuni aestimatione hominum.“ Somit iſt
die üble Nachrede bei ganz wenigen Perſonen ohne die Vorausſicht
einer weiteren Verbreitung noch keine Verletzung des
und aher auch nicht Todſünde; wohl aber, wenn dieſelbe (in einem
wichtigen Stücke) vor einer größeren Anzahl von Perſonen egangen
wird, oder zwar Vor ganz wenigen, aber mit der Vorausſicht weiterer
Verbreitung. Weil demnach In unſerem Falle die üble Nachrede
al odſünde erſt durch den Beiſatz pluribus erkenntlich
gemacht wird, ſo iſt dieſer Beiſatz erforderlich.

Es ſei noch beigefügt, daſs die gebräu  I  6 Definition von
detractio als 1ICita vel Mjusta laesio famae alienae die He⸗
wöhnlich vorkommenden Fälle Im Auge hat; denn un dem ſeltener
vorkommenden Falle, In welchem die detractio NuL vor ganz wenigen
Perſonen und ohne Vorausſicht weiterer Verbreitung, 10 vielmehr
mit der gegentheiligen Vorausſicht egangen wird, trifft ſie nach
dem 8ub Geſagten nicht 3

alzburg. Profeſſor Dr

1 (Die becasionalis damni iſt ni
titutionspflichtig.) Titius, ein reicher Realitätenbeſitzer In
Latronenburg, wird eines ages, da allein ühauſe iſt, von drei
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ihm wohlbekannten Individuen räuberiſch überfallen und gewalt⸗
thätig ſeiner ganzen arſchaft beſtehend In 2000 2 eraubt Selbſt⸗
verſtändlich macht ſofort Titius die Anzeige bei Gericht. Allein die La
tronenburger Juſtizbehörde verweigert ſonderbarerweiſe die Annahme
der age, außer Unter der Bedingung, daſs Titius auch Augenzeugen
des Ueberfalles beiſtellen könne. Was thut nun der Arme? Die
Noth macht erfinderiſch. Titius erzählt die Geſchichte zweien
ſeiner Freunde und eredet ſie, ſie möchten, ihm zum geraubten

verhelfen, vor Gericht als Augenzeugen auftreten. Geſagt,
gethan Die Anklage wird nun angenommen und verhandelt, die
zwei genannten Freunde werden als Augenzeugen vorgeladen und
chwören, daſs ſie wirklich auch Zeugen des Ueberfalles geweſen
Infolge deſſen werden die drei Räuber drei Monaten chweren
Kerkers verurthei und natürlich auch zum ganzen adenerſatz
Während der Strafzeit müſſen ihre amilien HungertuchL
eil ihre Brotväter eben eingekerkert ſind Es rag ſich nun hat
Titius ungerecht gehandelt und die justitia COomnmutativa verletzt,
und iſt mit den zwei falſchen Augenzeugen olidari zur Reſti⸗
Ution verpflichtet die darbenden Familien der drei Räuber.

88 Distinguendum St. ſt der Ueberfall nur fingiert
und omit die Beraubung des Titius erlogen, oder nicht die
drei angeklagten Individuen die wirklichen und icheren Thäter, dann
27  E von daſs Titius mit den zwei meineidigen
reunden ſolidariſch zur Reſtitution des ganzen Schadens verpflichtet
iſt, der den falſch Angeklagten aus der Verurtheilung erwachſen iſt
ſt aber das Factum wirklich wahr und ſind die drei verurtheilten
Individuen wirklich die Thäter geweſen, dann iſt eS auch außer
allem Zweifel, daſs weder Titius, noch die angeblichen falſchen Augen⸗
zeugen, trotz ihres Schwures, irgend einer Reſtitution verhalten
werden önnen. Das Urtheil des Richters iſt gerecht und baſiert IN
praesumptione ACtI aAben die drei Individuen das Factum
wirklich verbrochen, ſo ſind ſie auch raſbar und zur Zurückgabe
des Geraubten verpflichtet. Das Urtheil hat ſie ledigli nur
der Wahrheit ihrer That getroffen. Um die ahrhei der That
eweiſen, wurden allerdings Uunerlaubte ittel angewendet, qula

facienda Sun mala. Ut éveniant bona. Der Zweck war
zwar gut, aber der Zweck heiliget iemals die ſchlechten ittel In⸗
olge deſſen haben Titius und die zwei meineidigen Freunde aller—
dings ſehr er geſündiget und ſie aben nfolge deſſen wohl

, aber nicht gehandelt. Das Urtheil, das durch das
perjurium herbeigeführt Urde, war eben ein gere  E  ů Das
ergibt ſich Pel analogiam auch aus der allgemeinen Anſicht der
Theologen, daſs ein Richter, ſich oder andere gravl damno

bewahren, auch von einem ſolchen einen Eid fordern kann, von
dem CL vorausſetzt, daſs ELY gewi falſch chwören wird. Der Richterintendiert ehen In dieſem Falle nicht das perjurium, ondern das

27*
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juramentum. „Si berjurium, quod permittitur, (COonferat Ad de-
égendas raudes adversarii Hdem 61 detrahendam, Ut 816
GVadas injuriam jus tuum obtineas, Uune permittitur:
quod Chim intenditur péetente St juramentum Verum, quod
ejus CauSae proderit, 8Sed 81 lle pejerat. h06 guoque CauSAIMN
petentis juvabit, quae 86 ratio permittendi perjurium. „Ita Baller
Palmier. VOI II 14C VI Sect. II Cap IIL II 40⁰ IM
gegebenen Falle war das Derjurium oder das eidlich bekräftigte
mendacium Officiosum allerdings und gar unerlaubt, aber nicht
ungerecht, denn * war nicht die Canls8 fficax der Verurtheilung,
ondern nur die CausSda Occasionalis derſelben, 8S6U Aantum Cfficacis
Causae 0CCas10. Die eigentliche icax iſt der verübte aub
ſe der ne der Ausſage des beraubten Titius auch noch durch
eln allerdings unerlaubtes Mittel, nämlich durch das Derjurium
der zwei Zeugen erwieſen wird, die ſich älſchlich als testes de ViSU
ausge

Meran. Hilarius Atterer Cap., Provinzial.

XIV (Vorgehen die Concubinat Der alte
Buohler („Aus dem Prieſter⸗ nd Seelſorgeleben“, B., 45),
ſpricht ſich n ſeiner räftigen Art über die Concubinate In folgender
Weiſe aus: „Da ilft nur euer und Eiſen; da muſs geiſtliche und
weltliche Obrigkeit dreinſchlagen, und olange eS nur möglich
iſt; olchen Leuten darf man keine Ruhe laſſen, man muſs ſie quälen,
wO und wie man kann, man muſs ſie mit weltlicher und geiſtlicher
Cenſur belegen, olange, bi ſie einen Schritt thun, threr Liederlichkeit
den Abſchied 3u geben weiß wohl, daſs die weltlichen Geſetzgebungen In dieſem Punkte viel human ſind, allein ich habe auchdie Erfahrung, daſs ſelbſt innerhalb der engen Grenzen, welche der
geiſtlichen und eltlichen Ortsobrigkeit Iun Verfolgung ſolcher laſter⸗
hafter Zuſtände geſteckt ſind, dennoch viele Wege offen ſtehen, der⸗
artigen Proletariern auf die U zu treten und ihnen keine Uhe
3u laſſen bis ſie ſich eines kſſeren eſinnen. ilft * auch nichtbei Allen, ird zufrieden ſein, enn * nUuLr einmal bei Einem
hilft Sparten doch die euteé ihr Mitleid für die rechte Zeitnd für den rechten Ort und man doch alles aſtern bleiben,
1 nur Eiſen und euer noch helfen kann.“ Die Hau

ſableibt demnach, daſs geiſtliche und weltliche Obrigkeit
Bekämpfung der Coneubinate In an geh ſind mir
mehrere Gemeinden bekannt, die gründli geſäubert wurden, eil
Pfarrvorſtehung und Gemeindevertretung energiſch ud zielbewuzuſammenwirkten. liegen mir auch Erläſſe von Bezirkshauptmann⸗ſchaften vor, welche im Sinne des Hofdecrete vom Uli 1815,

den politiſchen Obrigkeiten bedeutet wird, den Seelſorgern die
kräftigſte Unterſtützung zu leiſten, ſie dieſe zur Hintanhaltung


